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Bürgermeister Schmitz über die Erhaltung dos y 0 ikstuma ,
Bor Fortb : laungsschulrat für Wien feierte Mittwoch das

25jährlge Dienst Jubiläum von 75 Beamten ., Lehrern und Bediensteten . Zur Fest¬
feier erschien auch Bürgermeister Richard Schmitz , der nach Bogrüasungswor-
ton des Hofrates Dr. Gart in seiner Ansprache an die Jubilare unter anderem
sagte:

“ •/enn Sie zurückdenken,wie es war , als Sie I ^ ren Dienst im
Fortbildungsschulrat angotreteu haben,und was sich seither alles vollzogen
hat,werden Sie erkennen,dass Sie eine Zeit durchlebt haben,wie sie nicht
vi ^ le Generationen vor ihnen durchleben konnten . Gewiss ist es nicht so,wie
manche es heute aarstclaen,dass damals,vor dem Weltkriege,Oesterreich das
Land gewesen wäre,in dom Milch und Honig flössen . Auch damals war nicht al¬
les vollkommen . Auch damals gab es viele Kämpfe,viele Schwierigkeiten und
zeitweise auch grosse Arbeitslosigkeit . Zwischen dem Gestern und Heute kiegt
aber da ein grosser Unterschied : Die junge Generation,die sich vor dem Kriege
anschickte,ihre Existenz zu gründen,hatte das Sicherheit und Festigkeit
gebende Beymsstsein,dass c- s in der Grossmacht Oesterreich - Ungarn für tüch¬
tige Menschen ausreichende Möglichkeiten zum Weiterkommen gibt,Auch damals
fand man Menschen,die unverschuldet nirgends Unterkommen konnten,auch damals
abc - r auch solche,denen die Tüchtigkeit fehlte und die dort,wo man sie ein¬
setzte,den Erwartungen nicht ent sprachen . Damals war es genau so wie heute:
Auch das schönste Doktordiplom,das schönste Ingenierdekrot und alle Prü¬
fung sZeugnisse genügen nicht,um die Lebenstüchtigkeit eines Menschen zu be¬
weisen,denn die wirkliche Tüchtigkeit erweist sich erst im praktischen
Loben, { Lebh . Beifall ) .

Unsere an Weiträumigkeit gewöhnten Gedanken müssen sich heu¬
te in einem kleinen Staate zurechtfinden . Unser an Mannigfaltigkeit als
selbstverständliche Gegebenheit gewöhntes Denken muss sich nun daran ge-
wöhnon,diese von innen heraus selbst zu schaffen und nicht schon als Ge¬
schenk vorzufinden . Dieses Umstellen macht vielen unserer Altersgenossen
Schwierigkeiten,Manche vermögen es überhaupt nicht mehr,sich umzustellen,
und sie leben nur mehr in der Vergangenheit wie in einem Museum oder gar
in einem Friedhof,den man mit schmerzlicher Wehmut betritt,Wir aber haben
dio Sorge , für Volk und A/aterland sowie für unsere junge Generation die wert¬
vollsten Crütor aus der Vergangenheit für die Zukunft zu bewahren und neue
Verte und neue Güter dazu zu gewinnen - in dom Bewusst sein,dass unser Volks¬
tum unsterblich ist,dass s &in Leben durch Jahrhunderte fort schreitet,so
aass jedG Generation Dienerin an einem grossen Werk ist,das unendlich weit
über Raum und Zeit eines Menschenlebens hinausroicht . ( Lebh . Beifall ) ,

eie Jugend von heu ; e hao es noch schwerer wie wir,Sie stösst

sich allzu sehr an dio Enge von Verhallnissen,die ihr schmerzlich fühlbar

gemacht worden durch unnatürliche Umst inde P die zu überwinden die junge Ge¬

neration noch nicht die Zeit hatte,Iber auch unser kleines Oesterreich kann

seiner JuS ^ nd eine glückliche Zukunft bieten . Allerdings müssen vorerst die

Hindernisse weggeräumt werden,die ihn von anderen Mächten bereitet worden

sind . Wir können nicht einfach alles so wiederhcrstellen,wie es einmal war,

Bio Geschichte liebt keine Neuauflage,sie liebt es nicht,dauernd zu früheren

Zustämdon zurückzukohren,Mit bitterschweren Opfern und zäher Arbeit werden
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wir allmählich die Hindernis so ent fernen,die heute noch die Zukunft der

jungen Generation hemmen,Das sind vor allem die wirtschaftlichen Schwierig

kciton,dio als Folgen dos unseligen Friedonsvertsagos von St . Gcrmain ein -*

getreten sind . Seit den unseligen Tage,an dem Oesterreich gezwungen war,
dieses sinnlose und ungerechte Diktat hinzunehmon,haben sich seine Auswir¬

kungen schmerzlich genug fühlbar gemacht . Ein gesundes,Jahrhunderte altes

Wirtschaftsgebildo,eines der gesündesten d ^ r Welt,ist damals mit einer

Torheit zerschlagen worden,für die alle,die dafür Verantwortung tragen,
dereinst werden büsson müssen . Dann kam di © zum Teil selbstverschuldete

Inflation,die die wertvollsten Vermögen aus der Vorkriegszeit vernichtete,
und schliesslich die Weltwirtschaftskrise . Denken Sie endlich an die selbst

verschuldete Uneinigkeit d ^ r Oesterreichcr und den rücksichtslosen Partei¬

enstreit in entscheidenden Stundon - dann werden Sic - erkennen,dass wir nicht

nur fremde,sondern auch eigene Schuld anzuklagon haben . Darum müssen wir

auch unseren Teil an schmerzlichen Opfern einer schwergeprüften Generation

erbringen,auf dass es der nächsten Generation besser ergehe.
Den grössten Teil der Opfer haben Y/ir,so Gott will , schon

hinter unssUnsere Währung ist gesund una fest,die öffentlichen Finanzen

sind in Ordnung,unser Aussenhanaol ist im Aufstieg und die Einlagcncnt-

wicklung in unseren Sparkassen lässt erkennen,dass ein bescheidener Wohl¬

stand langsam,doch endlich wieder in Bildung ist . Dies alles wird den wirt¬

schaftlichen Weg unserer jungen Generation in der Zukunft freier und loich

ter machen . Das ist für die Jugend,die ja das ganze Leben noch vor sich hat

ein Grund,zuversichtlich zu sein . Jugend aber ist nun einmal ungeduldig,da¬
rum braucht sie eine verständige Beratung . Sie,denen ein so wichtiger Teil

der arbeitenden Jugend anvertraut ist,haben daher eine besondere Vorantwor

tung . Wir wissen,dass der Arb iter jeden Wellenschlag des ‘Wirtschaftslebens

sofort in seinem persönlichen Loben,in seinem Haushalt zu ooürcn bekommt.

Sie wissen,dass die Arbeiterschaft eben wogen der Existenzunsicherheit und
religiöser und

Besitzlosigkeit Heimsuchungon/politischer Natur mehr ausgesetzt ist als

andere Teile unseres Volkes . Das Glück ttnporoa ganzen Volkes hängt aber

davon ab,dass die Arbeiterschaft in Zukunft gegen Verirrungen besser ge¬
feit und imun wird,Helfen Sic also mit,die jungen Arbeiter nicht nur zu

tüchtigen Könnern in ihrem Gewerbe,sondern auch zu tüchtigen Patrioten

und zu aufrechten Christen zu erziehen für eine glücklichere Zukunft

unseres hoissgeliebten Vaterlandes und unseres hcissgelicbton österreichi¬

schen Volkes i ( Stürmischer Beifall ) ,
Der Bürgermeister überreichte sodann jedem Jubilar ein

Diplom und im Anschlüsse daran Hofrat Dr. Gart das Offiziers :reuz erster

Klasse und dem Amtsdircktor Obcrpräsidialrat Dr. Girizck das Komturkreuz

d ^ s österreichischen Verdienstordens,worauf Hofrat Dr . Gart im Namen sämt¬

licher Jübilarc für die Ehrung dankte.

Der Feier,deren Arrangement Oberbaurat Ing. Figl innchattc,

wohnten Lcndcsschulinspoktor Hofrat Dr . B arbard , sämtliche Fachinspektoren

und leitende Beamte des Fortbildungsschulratcs bei.
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Der 70« Geburt stag Karl Schönhcrrs ,

Bürgermeister Richard Schmitz hat an den Dichter Karl

Sohönhorr oin Glückwunschschreiben gerichtet , in dem es heisst ; ll Das Pest

Ihres 70 . Goburtstagos gibt mir willkommenen Anlass,Ihres hervorragenden
Wirkens auf dom Gebiete des österreichischen Schrifttum ? zu gedenken,Ihr

Ehrentag bedeutet ja für den grossen Kreis Ihrer Verehrer sowohl innerhalb

der Grenzen unseres Vaterlandes als auch darüber hinaus,soweit die doutscho

Zunge reicht,einen Gedenktag von besonderer . Art,der im Zeichen innigotx
Dankes für dio erlesenen Gaben Ihres begnadeten Talentes steht » Möge es Ihner

vergönnt sein,noch lange Jahro in rüstiger Schaffensfreude zu wirken und
sich Ihrer Erfolge zu erfreuen ! Ich habe Auftrag gegeben,dass oine Büsto

für das Städtische Museum angefortigt werde,damit nicht bloss die heutige

Mitwelt,sondern auch künftige Generationen das Bildnis dos grössten öster¬

reichischen Dramatikers Karl Schönhcr in Ehrfurcht und Liebe betrachton

können,"
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